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Inserate : die einspaltige Earmondzeile 15 Pfg . haben bei der großen
Verbreitung des Blattes nachweislichden besten Erfolg. Jnseraten-
Annahme: Kleinere Anzeigen bis 10 Uhr morgens, größere tagsvorher

Dienstag , den 1? » Februar 1914, 53 . Jahrgang
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Järatfictjlmtb.
Berlin,  16 . Februar.

"7 , D eutsche r Reichstag. (Eigener Bericht.)
bei traditionell gewordene schwache Montags-

im Reichstag machte sich heute durch die „Land-
"Ichaftswoche", die gestern für die Reichshauptstadt

m'nNs ^chen ist, in noch erhöhter Weise bemerkbar , ob-
m der Reichsjustizetat zur Beratung stand , bei dem

^anntlich meist recht interessante Dinge zur Besprechung
Land̂ ^ ' der äußersten Rechten, in den Reihen der
bow ^ 'rte , waren zu Beginn der Sitzung noch nicht ein
halt ^ ®ufeent> Abgeordnete anwesend . Vielleicht auch
nickt r Es viele von ihnen mit dem Kommen deshalb
deh e' l'9 » n,eit DOlll er  wußten , daß die Justiz-
weh s .. Ein sozialdemokratischer Abgeordneter mit einer

. kündigen Rede einleiten werde. Und wirklich, genau
an«! Kunden sprach als erster der Sozialdemokrat Rechts-
ejn Q“ , Dr . Cohn- Nordhausen , der zwar dem Hause
^ie i Üüe Don Material vorlegte , das als Beweis sür
dü ^ tanger unserer Rechtsprechung und Gesetzgebung

sollte, aber ' durch die Eintönigkeit seines Vor-
bald das Interesse des Hauses lahm legte. Er

Uns-«».. Ee zunächst die alte Klage , daß die Arbeiter zu
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ßd „ Es Rechtspflege kein rechtes Vertrauen hätten , weil
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Qj ef  der Mitarbeit fast ganz ausgeschlossen seien. Der
pi^ .dMtwurf zur Regelung der Konkurrenzklausel sei
sack befriedigend, denn die Konkurrenzklausel müsse ein-
deZ Erboten werden . Leider ruht die Novelle bezüglich
der sst'Pendgerichtshofes immer noch beim Bundesrat,
w ’S au f seine Art damit beschäftige oder auch — nicht
1917  Die Reform des Strafrechts sei erst im Jahre
halt ^ .Erwarten . Der Reichskanzler habe ihren Jn-

"Elhin zusuminengefaßt , daß die Ausnahmegesetz,
soll?"b gegen die Arbeiterschaft verewigt werden
letzt' Redner besprach dann die Gerichtsurteile der
aba°„ . o ît . Der folgende Redner , der Zentrums-
ẑ A s e Ê Amtsgerichtsrat Beizer,  erwähnte gleich
ivvg'^ lang ' daß er die Zaberner Affäre nicht besprechen
rjMW "Enn — so fügte er humorvoll hinzu — „o,
wert,. ' rühret uichl daran !" Und die Krupp - Affäre
beßg, beim Mllitäretat zur Erörterung kommen. Zu
Hah° sei, daß das Luftschiffgesetz nicht international
daß' ^ regelt werden können. Ferner erklärte Herr Belzer,

Partei auch diesmal nicht den 6. Reichsanwalt
lut!o„ '^ n werde und ebenso der nationalliberalen Reso-
fnrre chEgen des Zwangsvergleichs außerhalb des Kon
dmî chcht zustimmen könne, weil sie überflüssig sei,

~ 'n«ne ^ierche Resolution sei bereits im vorigen Jahre
worden . Zu bedauern sei die Langsamkeit

Uns zesse bei uns . In dieser Beziehung könnten wir
djx Nn.s^ ^ rreich ein Beispiel nehmen . Redner trat sür

-- " ichränkuna der sensationellsten Berichterstattung
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Lieselotte.
Roman von Fritz Gantzer.

_ Der o . (14 - Fortsetzung .)
scheun , ' ta”0 starr . — Was er hatte tun wollen, hatte sie
!e länq. . ^ ber er wußte nicht, weshalb sie es getan. Und
seine Gedanke r^ ' er " ^ dachte, desto mehr verwirrten sich

dachte öanz, weshalb er eigentlich gekommen war.
schwer,, p chwhr an seinen mühsam erkämpften Entschluß,
ch»t>er,̂ Vlaud nur das Bestreben, dieses „Sie " zu ver-
pachte/,aiglalt  froh zu sein, daß sie es ihm so leicht

gp ^ ort einzulösen, begann er, mit überzeugenden,
ist belass.,,uns  sie einzureden, es beim alten Verhältnis
^ ‘'teiutici r . war keine Unehrlichkeit von ihm, keine Be-
stUgt von ssluer eigenen Absicht, sondern floß durchaus über-
h öll!>tt'eif U Lippen , weil ihm in diesen Minuten klar zum
klieren dürfe ^ daß er die Gefährtin seiner Jugend nicht

blieb fest.
Er f„s,-^ Et»z — Lie erreichen nichts !"

ffchalte,, ' Zurück, als wenn er einen Schlag ins Gesicht
0Qt' otjue firf, \ ßa wandte das Wort schon an , schein¬
est geläüsi» dazu zwingen zu müssen, als ob es ihr bereits

di „ OH wäre.
^d fvrmeg^ ae Trotz kam über ihn. Er verbeugte sich kühl
sL, »G,u Worte klangen hart und scharf.

' 9ll «öige§ Fräulein , ich nehme Ihren Vor-

piesten'
ll»d hart« sss' wie Sie wünschen.

tt
wei, nicht dasselbe gewollt?

Ja 'hm zuvorkam?

f i «sar„a Koir - c er auflachen können.
Ile  denn Komödie miteinander?

„Fräulein ?" und „Sie ?" . . »
Und nun tat er

i
W"e ^ubU Ul8[cuib te

Edaucr,

'ö dnd^Ä 'd für ihr Tum 'Ünü' ihr'kam alles so gleich-
voui Heize», ohne auch nur eiu Fünklein

u»d° Hnudlu,,a^ n^-E " " Recht dazu zu haben. Er hätte
gar f ■üa»enihV l|c begründen können. Er würde ^ warm
öbltio e" Eruud ^ ^ Eszechung erfleht haben. Aber ffie hatte

und die Regelung des Jrrenrechts ein. Eine feine Dame,
die einen Löffel stehle, könne sich ihre Geisteskrankheit
ärztlich bescheinigen lassen, einem armen Manne da¬
gegen, der oft in der Notlage einen geringfügigen Dieb¬
stahl begehe, fehle dazu das Geld . Das seien unhalt¬
bare Zustände . Der nationalliberale Abgeordnete Ober-
verwaltungsgerichtsrat Schiffer  polemisierte gegen die
beiden Vorredner . Wenn der Vorredner , Abg. Belzer,
für die Unparteilichkeit der Richter eintrete , dürfe er nicht
in dieser Weise Kritik üben . Die deutschen Richter seien
bestrebt, ganz unabhängig von außen , nach ihrer besten
Überzeugung, Recht zu sprechen Das Bestreben der
Sozialdemokraten , an Stelle der gelehrten Richter Laien-
Richter zu setzen, sei nicht zu billigen . Gerade unser ge¬
lehrter Richterstand biete die beste Bürgschaft für eine
unabhängige und unparteiische Rechtsprechung. Redner
kriirsierie die Praxis mancher Gerichte bei Sensaiions-
prozessen. Es sei durchaus ungehörig , wenn Gerichte vor
der Verhandlung Zuschriften aus dem Publikum zur
Verlesung brächten und daran Bemerkungen knüpften.
Bei der Verurteilung könne man oft weniger schroff ver¬
fahren . Stets müsse, so schloß dieser Redner seine Aus¬
führungen unter dem lebhaften Beifall seiner Partei¬
freunde , erst der Mensch und dann erst der Jurist
kommen . Es sprach weiter noch der polnische Abg . Dr.
v. Laczewski.  Morgen geht die Verhandlung weiter.

— Das Abgeordnetenhaus erörterte heute bei dem
Etat des Innern zunächst die dänische Frage und dann^
aus Anlaß eines nationolliberalen Antrages betr . einer
Änderung der Ausführungsbestimmungen zum Gesetz betr.
die Anlegung von Sparkassengeldern in Jnhaberpapieren
die Kursverluste der Sparkassen . ' Die Regierung lehnte
eine Änderung der Bestimmungen ab . — Morgen Fort¬
setzung.

— Die neue Unterseebootinspektion wird im kommen¬
den Frühjahr in Kiel gebildet werden . Zum Inspekteur
ist der Kapitän z. S . Nordmann ernannt worden , der
bisher Inspekteur der zweiten Torpedobootsdivision in
Wilhelmshaven war.

— Wie gemeldet wird , ist der Plan einer Korfureise
am kaiserlichen Hofe endgültig aufgegeben worden . Nach
den auf dem königlichen Schlosse in Bad Homburg in
Angriff genommenen Renovierungsarbeiten darf als fest¬
stehend gelten, daß das Kaiserpaar Ende März zum
Aufenthalt in Homburg eintrifft . Von dort aus wird
das Kaiserpaar zu mehrtägigem Aufenthalt nach Wies¬
baden zu den Festspielen übeisiedeln , um dann auf
Schloß Wilhelmshöhe Aufenihalt zu nehmen . Wie in
sonst gut unterrichteten Kreisen verlautet , wird der Kaiser
während der diesjährigen Kaisermanöver sein Hoflager
in Bad Homburg aufschlagen, während der König von
Bayern in Aschaffenburg und der Großherzog von Hessen
auf Schloß Friedberg residieren werden.

— Der Kaiser besuchte heute vormittag den Reichs¬
kanzler v. Bcthmann -Hollweg . — Bei den: Kronprinzen
ist nachts das Fieber gewicheil und es ist eine allgemeine
Besserung seines Zustandes eingetreten . Die" Kron¬
prinzessin hat die beabsichtigte Rückkehr nach Berlin
verschoben.

— Essen,  16 . Febr . Unter dem Vorsitze des Reichs¬
tags - und Landtagsabgevrdneten Justizrat Dr . Bell fand
gestern nachmittag irri städtischen Saalbau zu Essen die
als Kundgebung gegen die Jntregalen und zur Ver¬
teidigung der christlichen Gewerkschaften einberufene Ver¬
sammlung der Zentrumspartei statt , an der ungefähr
4000 Personen teilnahmen . Nach einigen kurzen Be-
grüßungswonen hielt Stadtpfarrcr Geistlicher Rat Wil¬
helm Wacker und Reichstags - und Landtagsabgeordneter
Marx eine Ansprache in der sie in scharfen und mar¬
kanten Worten gegen die Quertreiber Stellung nahmen.
Weitere Ansprachen erfolgten durch Vertreter der Kölner
Zentrumspartei , Dr . Merten , und den Vorsitzenden des
Verbandes der Windthorstbunde für Deutschland , Dr.
Hirtz. ChefredaktKir Hankamer -Essen und Dr . Feldhaus-
Duisburg . Zahlreiche, aus allen Teilen des Reiches ein¬
gelaufene Begrüßungstelegramme sollen veröffentlicht
werden . In einem Schlußwort empfahl Dr . Bell zur
Zurückweisung der Desinierkünstler und politischen Wieder¬
täufer die Annahme folgender Resolution : „Die von
treuen Zentrumsanhängern aus Rheinland und West¬
falen besuchte Versammlung im städtischen Saalbau zu
Essen drückt dem Reichsausschuß für seine von religiöser
und vaterländischer Gesinnung getragene programmatische
Erklärung ihre volle Anerkennung aus und dankt ihm
besonders für die unter Wahrung der bewährten Zen¬
trumstraditionen erfolgten energischen Zurückweisung der
Quertreiber und die Verteidigung der christlichen nationalen
Arbeiterbewegung.

— München,  16 . Febr . König Ludwig soll sich,
wie die „München -Augsburger Abendzeitung " mitteilt,
beim letzten Krieger- und Veteranvereinsfest in der Privat-
unterhaltung auch über den Preußentag geäußert haben.
Dabei habe er keinen Hehl daraus gemacht, daß der
ganze Preußentag wenig geschickt geführt worden sei und
dementsprechend auch einen so wenig befriedigenden Ver¬
lauf genommen habe. Vor allem , meinte "der König,
sei es bedauerlich gewesen, daß , nachdem einmal die Ver¬
handlungen einen so eigenartigen Verlauf zu nehmen
begonnen hatten , nieniand zum Einlenken geraten , und
daß cs verpaßt worden sei, bei der ersten sich bietenden
Gelegenheit die unbestreitbaren Entgleisungen nochwährend
der Tagung selbst einigermaßen zu rektifizieren. Dagegen
war der König sympathisch davon berührt , daß General¬
major von Kracht selbst sich bestrebte, das durch seine
Rede heroorgerufene Mißverständnis aus ritterliche und
mannhafte Weise aus der Welt zu schaffen.

Bedauern . Er hatte gcioiß nie daran gedacht, einen Bruch
herbeizuführen . Seine Absicht war nur gewesen, ihrer Freund¬
schaft eine äußere Schranke zu ziehen. Aber Lieselotte zerr 'ß
das alte Band mit einem einzigen unbarmherzigen Ruck. Sie
wollte nie tvieder nach Lindeneck kommen:

Ja , Heinz war empört ! — Und doch! er konnte so nicht
gehen . . " Es schnitt ihm ins Herz, daß nun alles mit einem
Male zu Ende sein sollte. Er wollte sie nicht verlieren und
unternahm einen letzten Versuch, sie unizustimmen. Viel zu
ehrlich, um nicht ganz offen zu sein, betaunte er den eigenr-
lichen Zweck seines Kopunens.

„So ?" sagte sie jetzt und richtete ihre Augen mit dem
Ausdruck tiefer Trauer und dennoch leiser Gevugticung auf sein
Gesicht. Dann -lächelte sie müde. „Und doch versuchten Sie
mich wankend zu machen ? — Heinz, wozu das alles , wozu
alles Reden ! Wir wollen zu einem Ende kommen."

Er winkte abwehrend mit der Hand und trat näher zu ihr
heran . „Lieselotte, es ivar ja nicht mein Wcmjch, sondern
der meiner Braut . In einer schwachen Stunde ließ ich mir
ein Versprechen abschmeicheln, das ich bei ruhiger Ueberlegimg
zu eriüllen sür uumügii .is hcelt. Dennoch wollte ich mein Wort
einlösen. Bei Gott , es hat mich einen heißen Stampf gekostet,
ehe ich mich zu dem .schweren Gange nach Driebusch entschloß.
Nun kamst du mir zuvor . Leichten Herzens scheinbar, und
ohne Grund willst du niit einem Schlage alles, was uns
verbindet, vernichten. Lieselotte, das wollte i ch nicht. Und
auch du muß : dich besinnen. Laß uns „Sie " nennen . Aber
nicht weiter ! Rimmer darf unsere alte Freundschaft zerreißen;
denn das wäre unbarmherzig und grausam ."

Er streckte ihr seine Hand hin. „Auf alte, gute Kamerad^
schaft und Nachbarschaft, Lieselotte, schlag ein." Biltcnd
suchte er ihr Auge. . ,

Aber sie wich seinem Blick ans , ,ch,en auch die dar-
gebotene Hand zu übersehen und schüttelte nur den Kopf.

Heinz ließ die Hand sinken. Er seufzte schmerzlich autz
daß ihm biete Stunde die Gefährtin seiner Jugend nahm.

„So nullst du nicht?" r
Sie hätte aufschrcien können über diese Qual , die,l )w:

Seele lis in die innersten Tiefen verwundete , sie hatte stm
wecnend an seine Brun werfen mögen, um ihm alles zu ge¬

stehen: ihre Liebe und ihr Leid. Denn beides wies ihr dies
Scheiden mit doppelter Schärfe.

Aber es verlangte gerade in seiner Bitternis auch nach
einen, Ende. Darum hatte sie auf seine Frage nur ein
rundes Nein.

Sie legte beide Hände auf den Rücken und sah ihm fest
in das Gesicht. „Heinz, quälen Sie mich nicht . . .*

Dann wandte sie sich ab. . . .
Heinz zuckte zusammen. Ergriff nach seinem Hut, umfaßte

ihre ganze Gestalt mit einem einzigen tieftraurigen Blick und
sagte gepreßt:

„Sie wünschen es, Lieselotte. — Ich gehe. — Aber die
unbeantwortete Frage nach dem Warum begleitet mich. Mögen
Sie nie bereuen, was diese schwache Stunde brachte. Lieselotte—
leb wohl !"

. Er vermochte es nicht, mit dem kalten „Sie " von ihr zu
sckieiden. Noch einmal war ihm das traute „Du " über di«
Lippen gefchlüpft.

Lieselotte entgegnete nichts mehr. Sie atmete auf wie eine
Erlöste, als er die Tür leise hinter sich ins Schloß gezogen
hatte und starrte mit brenneiiden Augen ilach der Stelle,^ wo
er eben noch gestanden. Wie geistesabwesend ging sie einige
Dtale vom Fenster zur Tür und wieder zurück und lauschte
mit verhaltenem Atem auf einen schivächer und schwächer
werdeoden Hufschlag.

Nun erstarb er . . . . . ~ .
Sie wußte selbst nicht mehr, was m ihr vorging , ©te

wollte auch nicht mehr denken. Mechanisch trat sie zu eenem
Bücherregal und blätterte in Märchen- und Bilderbüchern.
Plötzlich starrte sie nue gebannt auf eine ungelenke Kinder.
Handschrift, in der ein paar Zeilen ans ^as Titelblatt der
Buches gekritzelt waren . Das hatte Heinz geschrieben. Wie
im Traum las sie:

„Wenn ich einmal groß! bin, wird Lieselotte meine
Frau . Und wenn sie ein anderer will, den schlag ich
tot ." .

Ihr flog zweimal, dreimal über^ die krausen
hrotrüae . Sie lächelte müde und klappte das Buch zu.

Und mit diesem müden Lächeln ans dem Gesicht ging sie
, ju dem kleinen Tilcb. Daun war -S mit rbrer mühsam



— Karlsruhe , 15 . Febr . Heute morgen kurz
vor 5 Uhr verschied wie bereits gemeldet , im Alter von
73 Jahren die seit einiger Zeit schwer erkrankte Prinzessin
Wilhelm von Baden , geb . Prinzessin Marie Maximilia-
nowna Romannowsky , Herzogin von Leuchtenberg . Die
Prinzessin wurde am 17 Oktober 1841 in Petersburg
geboren und vermählte sich am 11 . Fektruar 1863 mit
dem Prinzen Wilhelm von Baden , einem Bruder des
verstorbenen Großherzogs Friedrich 1. von Baden . Ihr
Gemahl starb am 27 . April 1897 . Ihre Kinder sind
Sophie Marie Herzogin von Anhalt und Prinz Max
von Baden . Prinzessin Wilhelm hat vielfach im Dienste
der Wohltätigkeit gewirkt , so während des Krieges 1870/71
in der Krankenpflege , später hauptsächlich in der Fürsorge
für Arbeiterinnen sowie im weiblichen Bildungsweseru
Das Lehrerinnenseminar Prinzessin Wilhelm ist nach ihr
benannt . Größere Stiftungen machte die Prinzessin für
das Ludwig Wilhelm -Krankenhaus , ein Wöchnerinnen¬
heim und den badischen Lehrerinnenverein . In den letzten
Jahren lebte die Prinzessin in stiller Zurückgezogenheit.
— Wegen Ablebens der Prinzessin Wilhelm von Baden
legt der großhcrzogliche Hof von heute ab Trauer auf
sechs Wochen an.

„sin€*km £i-
Zlrankreich.

— Paris,  16 . Februar . Der offiziöse „Petit
Parisien " meldet in einer Berliner Depesche , daß die
französisch -deutschen Verhandlungen über die Eisenbahnen
in Kleinasien beendet find . Der Vertrag soll gestern
auf dem Ministerium des Äußern unterzeichnet worden
fein . Es geschah dies von dem Sekretär der oltomani¬
schen Bank Helferich und v . Rosenberg . Der französischen
und der deutschen Regierung bleibt es Vorbehalten , den
Vertrag zu ratifizieren , was binnen kurzem geschehen
wird.

MLM«Ii>mMan.
Neuwied,  16 . Febr . Wie die „Neuwieder Ztg ."

erfährt , trifft die albanische Abordnung , die aus 19
Herren unter Führung Essad Paschas besteht , heute in
Berlin ein . Der Empfang der Abordnung durch den
Prinzen Wilhelm zu Wied ist endgültig auf den 19.
Februar im Schlosse zu Neuwied festgesetzt worden . Nach
dem offiziellen Empfang folgt die Abordnung einer Ein¬
ladung des Fürsten Friedrich zu Wied zu einem Mahle
im Festsaal des Schlosses . An das Mahl schließt sich
ein Besuch der Abordnung bei den Wiedschen Prinzen
und Prinzessinnen in Monrepos an , von wo aus abends
die Weiterreise der Abordnung nach Waldenburg zum
Besuch des Fürsten zu Schönburg -Waldenburg erfolgt.
— Die Anordnungen des Prinzen Wilhelm zu Wied für
die Abreise nach Albanien stehen in ihren Einzelheiten
noch nicht kest.

Athen,  16 . Febr . Im heutigen Ministerrat unter
dem Vorsitz des Königs berichtete Ministerpräsident
Veniselos über seine Eindrücke von der Reise . Der
Ministerrat erörterte sodann u . a . die sofortige Verstär¬
kung der Marine . Veniselos erklärte im weiteren Ver¬
laufe , er betrachte eine Verbesserung der Grenzlinie von

Epirus als gewiß . Das intime Einvernehmen zwischen
Griechenland , Rumänien und Serbien sichere die Auf¬
rechterhaltung des 8tatr >8 quo auf dem Balkan und schließe
jede griechisch-türkische Verwicklung aus.

K o n st a n t i n o p e l , 15 . Febr . Die Pforte über¬
sandte heute dem Markgrafen Pallavicini die Antwort
auf die gestrige Kollektivnote der Großmächte . Dieselbe
saat : Indem ' die Pforte den Großmächten die Entschei¬
dung in der Jnselfrage vertrauensvoll überlreß , hatte sie
ihnen gleichzeitig die unbedingte Notwendigkeit ausge¬
sprochen , daß sie diejenigen Inseln , welche einen unteil¬
baren Bestandteil des Ottomanischen Reiches bilden , be¬
wahren müsse . Die Pforte ging dabei von 'der voll¬
ständigen Zuversicht aus , daß die sechs Großmächte in
Ausübung ihres Mandates den Interessen der Türke:
Rechnung tragen wiirden Mit Bedauern muß sie aber
feststellen , daß die Großmächte dies nicht hinreichend
taten , um den Lebensnotwendigkeiten der Türkei Rech¬
nung zu tragen und die Jnselfrage in einer Form zu
lösen , welche ernste Konflikte vermeidet . Die Pforie
nimmt Akt von der Restitution der drei Inseln an sie,
doch erklärte sie. weiter wirken zü wollen , um ihre be¬
rechtigten Ansprüche durchzusetzen . Sie wird sich hierbei
von ihren höhren Pflichten ebenso wie von den Interessen
des allgemeinen Friedens leiten lassen.

eilburg,  17 . Februar.

] ![ In der Sitzung der kirchlichen Gemeindeorgane
am vorigen Sonntag wurde der Rechnungsvoranschlag
für 1914 mit 18677,23 Mk . Einnahmen und Ausgaben
genehmigt und die Kirchensteuer aus 20 pCt . festgesetzt.
Auf wiederholtes Verlangen des Kgl . Konsistonmns hin
wurde das Organistenamt organisch mit der 2 . Lehrer¬
stelle verbunden . Ferner wurde beschlossen das Grund¬
stück der 1. Pfarrei im Scheidegrund zu verkaufen.

(:) Der Verein der Postunterbeamten veranstaltete
auf „Webersberg " seine Kaisersgeburtstagsfeier . Es
kamen ernste und heitere Vorträge sowie ein Theater¬
stück zur Aufführung . Postdirektor Bracht hielt eine
patriotische Rede , die allseits einen tiefen Eindruck
machte . - Ein Tänzchen erhöhte die Gemütlichkeit.

)( Referendar Ludwig Johlen  bestand in Berlin
das Affessorexamen.

* Der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungs¬
heime gingen in der letzten Zeit wieder Jahresbeiträge
in sehr großer Zahl zu . Es stifteten u . a . : A .-G . für
Buntpapier - und Leimfabrikation , Aschaffenburg 5000 Mk .,
C . Hcckmann A .-G ., Duisburg 5000 Mk ., A . Horch & Co .,
Zwickau 5000 Mk ., Knoll & Co . Ludwigshafen 5000 Mk .,
A . Liersch , Cottbus 5000 Mk ., Vogtländische Maschinen¬
fabrik A .-G . Plauen 6000 Mk ., Vereinsbank Zwickau
5000 Mk ., Robert Wulff , Düsseldorf 5000 Mk.

* Was Zeitungsinserate bewirken und was man durch
Nichtinserieren verliert , das hat sehr deutlich ein Experi¬
ment bewiesen , das die fünf großen Berliner Warenhäuser
gemacht haben . Sie hatten verabredet , in den letztjährigen
drei Weihnachtswochen die Zeitungsreklame etwas ein¬
zuschränken . Der Umsatz blieb dadurch , wie jetzt berichtet
wird , um zwölf Millionen hinter dem des Vorjahres

zurück . Die Minderung des Umsatzes wird allerdM
teilweise auf die gedrückte wirtschaftliche Lage zum
geführt . Auch im Jahre 1912 betrug der MinderuM
gegen Weihnachten 1911 bereits , wie der „KonfektioB
meldet , sechs Millionen Mark . In der Hauptsache a°
gibt man der verminderten Zeitungsreklame an
Rückgang die Schuld . Es wird nun im Lauf der Sowm
saison und in der kommenden Weihnachtszeit dopp^
Anstrengung bedürfen , um den Ausfall so gut wie M
lich wieder beizuholen . !

* Angesichts der bevorstehenden Schulentlassung
tritt an die Eltern und Vormünder die ernste Fr«
heran , in welchem Beruf sie die Schulentlassenen um
bringen sollen , um nach menschlicher Voraussicht
deren künftiges Wohl am besten zu sorgen . Die Bei"
wähl ist für viele recht schwer , da allerlei Umstände
Betracht zu ziehen sind . Die Hauptsache ist aber , °
ein Beruf gewählt wird , welcher geeignet ist , W
Träger anständig zu ernähren , ihm eine angesey
Lebensstellung zu schaffen , und zu dem der junge M»
Neiaung hat . Da kommt nun in erster Linie °
Handwerk in Betracht . Ein Handwerk , es möge Nast
haben , wie es wolle , wird in der Regel , wenn es grM
lick gelernt ist und demnächst nach gesunden Grunds "?
betrieben wird , diese Bedingungen erfüllen . Ein geleB
Handwerker wird immer einen höheren Lohn verdien
als der ungelernte Arbeiter und auch immer leE
Arbeit finden . Durch die Gesetzgebung der neueren Ä
sind die Verhältnisse im Handwerk wohlgeordnet , ins
sondere ist eine ausreichende Regelung des Lehrlm
wesens geschaffen , die Gesellen - und Meisterpriff.
organisiert und die Befugnis zur Anleitung von U
lingen nach bestimmten gesetzlichen Vorschriften geord
Der Meistertiiel im Handwerk ist gesetzlich gesA
Kurzum , was für das Handwerk geschehen kann , geE
so daß auch die gewissenhaftesten Eltern und VormU^
der ohne Bedenken ihre Schützlinge dem Hand " '
zusühren können . Wichtig ist dabei allerdings die
wähl des Lehrhercn , damit der Schützling in die re
Hände kommt.

* Eine bemerkenswerte Bekanntmachung veröfferst '.
der Landrat des Kreises Isenhagen : Die oberfläch
Durchsicht der Wehrsteuererklärungen hat ergeben,
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annähernd das Doppelte des bisher besteuerten Kap"
' ' ~ ‘ t ist . Über drei Milli -")Vermögens deklariert worden ist . uuu

Mark waren bisher im Kreise Isenhagen der Bestellest
entgangen . Es besteht der dringende Verdacht , daß "
erheblich mehr Kapitalvermögen vorhanden ist . Jn^
ich nochmals ganz besonders auf die Bestimmungen
sog . Generalpardnns Hinweise , mache ich bekannt , ,
auch noch nach Abgabe der Wehrsteuererklärungen , >
zurBeendigung der diesjährigen Veranlagung ,berichtig
Angaben hinsichtlich der Höhe des vorhandenen Verrno^
entgegengenommen und Strafe und Nachsteuer nicht!
gesetzt werden . Später bekannt werdende Steuerhw'
ziehungen fallen aber unter die erheblich verschärften
bestimmuvgen und werden unnacksichtlich verfolgt wer I

* Dienstboten -Ehrung des Vaterländischen Fra " ,
Vereins (Bezirksverband ) wird in diesem Jahre rv'CftttVfnrmorf mtrh 1Oirthrmpr treuer ^ ,1
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stattfinden . Diplomiert wird lOjähriger treuer
bei derselben Herrschaft , für 20 Dienstjahre wird  n ° ,

KB

iKitt Oetker udding
Nahrhaft,

wohlschmeckend.

aus Dr . Oetkers Puddingpulver zu 10 Pfg . (3 Stück 26 Pfg .) ist eine

ganz vorzügliche Speise , die für wenig Geld und mit wenig Mühe täglich auf

den Tisch gebracht werden kann . Genaue Anweisung steht auf jedem Päckchen.

Billig,
leicht herzustellen.

bewahrten Kraft zu Ende . Sie sank in die Knie, barg den
Kopf in die auf dem Tische ruhenden Arme und schluchzte auf
in unendlichem Weh. Ein erlösendes, heißes Weinen schüttelte
ihren ganzen schlanken Körper , wie ein Sturm im grauen
Herbst die Bäume zaust . . . . Von Zeit zu Zeit rang es sich
wie ein Sehnsuchtsschrei über ihre zuckenden Lippen : „Heinz?
— Komm wieder ! - Heinz, ich Hab' dich so unendlich
lieb ! - Heinz, Heinz!!" — . . .

Endlich wurde sie ruhiger . In den wehen Augen standen
die letzten kristallenen Tropfen , die sie mit . energischer Be¬
wegung hiuwegwischte.

Nun weinte nur noch das Herz . . . . Aber auch das
würde zur Ruhe kommen müssen. Mochte es jetzt noch zucken.
Das sah niemand . Und kein Mensch sollte niehr sehen, welch
Sturm durch ihre Seele gezogen. —

Eine Stunde später stand sie schon wieder in der Küche
und vernahm mit "einem unbeiveglichen Gesicht einen langen
Sermon der Mamsell , daß die Erdbeeren noch nicht eingezuckert
seien . . .

Kleine, tapfere Lieselotte! —

Don dem Tage an , an welchem Heinz und Lieselotte wie
zwei Fremde auseinandergegangen waren , schien zwischen
Triebusch und Lindeneck eine trennende Wand errichtet. Das
liebe, alte Baud der Freundschaft und des Verkehrs , das die
Familien der Nachbargüter verknüpfte, war zerschnitten.

Das wocheulauge Fernbleiben Heinzens von Driebusch fiel
Herrn von Kerkow auf . Er gab seiner Verwunderung Liese¬
lotte gegenüber Ausdruck. Es war ihr unmöglich, den Grund
dafür auzugebeu. Sie zrickte nur mit den Schultern , tat
sehr gleichgültig, als wenn sie das Ausbleiben Heinzens nicht
im mindesten berühre , und meinte, er würde wohl keine Zeit
haben . Sie sprach in einem möglichst kühlen, harmlosen Ton
und zwang ihr Gesicht zu einem flüchtigen Lächeln.

Dennoch entging ihrem Vater nicht ein leises Zittern in
ihrer Stinlme und das nervöse Spiel ihrer Hände . Auch fiel
es ihm auf, daß sie sich scheinbar ohne Grund einige Male
bückte uild geflrssentlich an ihm vorübersah , obrvohl er ihr
Auge sachte.

„Sie mögen sich gezankt haben," erwog er im stillen und

hoffte auf ein gelegeittlicheS Zusammentreffen mit Heinz.
Früher , als er erwartet hatte, fand dies statt . Schon am

Vormitmg des nächsten Tages begegnete er Heinz, der, scheinbar
in tiefes Sinnen verloren , den Kopf gesenkt, auf einenr Feld¬
wege, der die Grenze zwischen Driebnsther und Lindenecker
Gemarkung bildete, dahinschritt . Er fuhr erschrocken zusammen,
als er den Vater Lieselottens erblickte, und begrüßte ihn mit
eigenlünilicher Befangenheit , begann darrn aber gleich ohne
Umschweife davon zu reden, rvonach ihn Herr von Kerkow
fragen wollte.

„Es ist gut, daß wir uns treffen," sagte er stockend und
gepreßt, „ich sehnte mich schon längst nach einer Aussprache
mit Ihnen . Sie werden sich wundern , daß ich schon drei
Wochen lang nicht in Driebusch war ."

Herr von Kerkow nickte.
„Ich selbst wundere mich auch, wie ich's aushalten konnte,

so larige nicht zu kommen, aber ich bin zum Fernbleiben ge¬
zwungen ; denn Lieselotte wünscht einen ferneren Verkehr nicht."

„Das Mäüet ist wohl toll, " entfuhr es Kerkow. „ Wie kann
sie so etwas tun ?!"

„Ich habe für ihre Handlungsweise auch nicht die geringste
Erklärung , trotzdem ich mir den Kopf zermartert habe, eine
stichhaltige zu entdecken. Sie bestand darauf , daß wir uns
„Sie " nennen wollten , und versicherte mir mit einer Festig¬
keit, die mir sonderbar erscheint, sie würde nie mehr nach
Lindeneck kommen. Selbstverständlich ergibt sich aus dieser
Weigerung für mich, daß ich nun auch Driebusch meide."

„Ach, das ist ja Dummheit , liebster Heinz. Verlassen
Sie sich darauf , ich werde gleich nach meiner Rückkehr Liese¬
lotte den Kopf ganz gehörig znrechtrückcn und eine Begründung
für ihr eigentümliches Gebaren verlangen ."

„Ich glaube kaum, daß dies irgendwie imstande sein könnte,
das alte Verhältnis wieder herbeizuführen . Sie beharrie so
entschieden bei ihrem Vorsatz, daß ich auch Ihre Vermittlung
für aussichtslos halte ."

„Aber das wäre ja noch schöner!" rief Herr von Kerkow
siegesgewiß. „Sie wird doch meiner väterlichen Autorität
feine:: Widerstand zu leisten wagen V* Er schwieg einen Augen¬
blick und fügte dann einschränkend hinzu : „Sie müßte denn
einet, stichhaltigen Grund haben, auf ihrer Weigerung zu be-
harren ."

„Ich wüßte keinen," versicherte Heinz und sah nachdff^
über die wogenden Kornbreiten , deren Halme schon die j(f
der beginnenden Reife zeigten. „Ueberhaupt ist mir seit.
Wochen Lieselottens ganzes Wesen ein einziges Rätsel - ^
kenne mich nicht niehr aus . Neulich, als sie in Lindene» >j
um mir mit ihrem Rat zur Hand zu gehen, fiel sie F j,t:
in eine Ohnmacht . Immer war sie abweisend und kühl zu ^
geigte sich leicht reizbar und schien nie daran zu denke",
wir früher zueinander standen." ^

Er sah traurig nach Driebusch hinüber , dessen rotes o jjj
dach freundlich durch die Bäuine grüßte und über de"' .,
flimmernde Sonnengold des Sommertages lag, und I ^

Auch Herr von Kerkow blieb stumm. Er erin"^ .
plötzlich, daß auch ihm in der letzten Zeit manches au L" !!̂
ausgefallen war . Seit wann denn eigentlich ? Richtig, *? . iaufgefallen war . Scrt wann venu eigentlich '  minnn, , - , j
als ' sie von Lindeneck znrückkehrte und erzählte, daß
komme» sei und ihre Anwesenheit nun überflttstig ^
wäre , damals als der alte Herr von Düringen gestorben „
Auch an ihr eigentümliches Bcnehnie » a ». Tage der Be>
wie sie ungestüm auf der sofortigen Heimfahrt beslanden, er' ^
er sich. Und an noch so manches dachte er in diese" +<
blicken, das er wohl gesehen, aber dem er keine tE .F
deutung beigelegt hatte . . . . Wie lange schon hatte w
nicht gesungen, seit wann schon nicht gelacht, so recht
und neckisch gelacht ? . . . . Immer ging sie still dura ! * j>
immer war sie ernst und trug eine gedruckte Stimm » en»
Schau . . . . Und alles das . seitdem Heinz in J
war , seitdem er sich — verlobt halte . . . . „jjÄ

Als Herr von Kerkow das letzte erwog, glaubte rr
den Schlüssel für das Geheimnis der veränderten >
Verfassung seines Kindes gefunden zu haben. . atI $*
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Ach, seine heimlichen, stillen Wünsche waren ja
hin gegangen, in Heinz einmal den ihm vom Schw ! ‘i-

behaltenen "Sohn zu sehen. Er war ja damals , als 5*, if
der Verlobung Heinzens erfuhr , sehr enttäuscht ge"'

$
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hatte einen lieben W,msch zu Grabe getragen.
Konnte Lieselotte nicht auch Hoffnungen befe>ie>

die sie begraben mußte , und litt sie nun , weil 1te  J
erfüllten ? Wäre es denn nicht ganz natürlich geioel '

r

sie eine stille Liebe zu Heinz ini H,rzen trug?
Eine ganze Weile schon gingen beide, schiveigeno

ch
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Diplom ein silbernes Kreuz gegeben . Für 40jährigen
Weitst verleiht Ihre Majestät die Kaiserin ein goldenesöttPItn Ni—

bi«; Diplom
ui « ß ten ft verleih . - — ,— ö-
tmŴ ?euS- Anmeldungen von Dienstboten mit weniger als
otifr Dienstjahren sind bis zum 1. April ds . Js . zu
>ai ^ wirken bei dem Vorstand des Bezirksverbandes Vater-
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pwitien ver Dem « otitauo oes Dezrrrsveroanoes varer-
^discher Frauenvereine , zu Händen der Vorsitzenden,
Hier Durchlaucht der Frau Prinzessin Elisabeth zu Schaum-
^?rg Lippe in Wiesbaden , Nerobergstraße 13. Nach
Lesern Termin eingehende Anträge können erst wieder
?et  der nächsten in zwei Jahren stattfindenden Dienst¬
boten-Ehrung berücksichtigt werden.

M ^ 0Virr ? ieUes.
». st) Waldhausen,  16 . Febr Am Sonntag tagte
Mrselbst die Delegiertenversammlung für den im Sommer
ajelbst stattfindenden Gesangwettstreit . An dem Wett-

beteiligen sich 12 Vereine in 3 Kassen. Klasse I:
>,Uhland"-Weilmünster , 40 Sänger . 2. Wetzlar-Nieder-

Sttmeg, 49 Sänger , 3. Mänuergesaugverein Altenkirchen,
^Sänger , 4 . „Concordia "-Löhnberg , 41 Sänger . KlasseII:

,.° Duartettverein „Arion "-Dehrn , 10 Sänger , 2. „Froh¬
es? " - Laubuseschbach, 3. „Eintracht " - Oberbrcchen. 30

^ ' ger, 4 . „Harmonie "-Cubach, 30 Sänger , 5. „Ger-
^ania "-Njederneisen, 30 Sänger . Klasse III : 1. „Ein-
iachl"-Dehrn , 32 Sänger , 2. „Liederblüte "-Elz . 36 Sänger,
cv,"Germania "-Rückershausen a . A., 30 Sänger . Das
Ast« wurde auf Wunsch mehrerer Vereine und mit Zu-
l jMrnung der Versammlung auf den (4. und 16. Juni
*- I ?. festaesttzt.

ötrnßutg,  16 . Februar . Religionslehrer Jäger
^ der hiesigen Marienschule wurde von dem Kuratorium
^ Gymnasiums zu Montabaur zum Religionslehrer

dortigen Gymnasium gewählt . — Am Sonntag,
22. ds . Mts . begehen Hermann Kölges , König !.

».Rnbahn -Werkmeister a . D ., und seine Gemahlin , geb.
cv* er§, das Fest der goldenen Hochzeit. Kölges ist 80

seine Gattin 76  Jahre alt . Beide erfreuen sich
d ^ ..bester körperlicher und geistiger Frische. Kölges ist
rv . Erste noch lebende Beamte der anfangs der 60er
f- .hre eröffneten Lahn -Bahn (damals Herzoglich Nassau-
'^ nStaatsbahn ) .

^Wiesbaden,  16 . Febr . Beim Sperlingschießen
^ sde durch den Gärtner Philipp Müller seine 20jährtge
in w r *n der rechten Seite verletzt. Die Verletzte wurde

^deutlichem Zustande in das Krankenhaus gebracht,
(gj, Frankfurt,  16 . Febr . Der Kaiser hat für den
^Urigssggi des neuen Polizeipräsidialgebäudes in
tz.?? 4urt sein lebensgroßes Bildnis in der Uniform des
Hita 1 Garderegiments zu Fuß gestiftet. Die Aus-
Chg ? 3 wurde dem Porträtmaler Philipp Panzer in
^ rioitenburg übertragen . — Der Prozeß gegen Rosa

wegen Aufforderung zum Ungehorsam gegen
der ^ ^ungen der Obrigkeit findet am 20. Februar vor
die ^ ^ skammer statt . Es handelt sich um Äußerungen,
1̂ . sa Luxemburg im September in einer Versamm-

, w Vockenheim getan haben soll.
^ Frankfurt/14.  Febr . Im Römer fand heute
^Mittag eine Versammlung statt , die den Zweck hatte,
die Trammäßige Hebung des Fremdenverkehrs und
gî , höhte Heranziehung von Ausländern für den SRe*

Wiesbaden durch Gründung des Nassau-
deK4. "̂ Eehrsverbandes herbeizuführen . Auf Anregung
eî Z ' ?nkfurter Verkehrsvereins war die Versammlung

• öU der 160 Vertreter der an dem Fremden-
interessierten Behörden und Vereine aus dem

tzrNngsbezirk erschienen waren . Bürgermeister Luppe-
"vh d begrüßte die Versammelten und hob hervor,
^titer r gründende Verband absolut nicht als den

Frankfurts schädlich betrachtet werde ; er er-
Stadt Frankfurt die Bestrebungen des

bieiftj in jeder Beziehung unterstützen werde. Bürger-
Facobs -Königstein referierte dann über die Not-

^rbamsbii der Gründung eines Nassauischen Verkehrs-
^rwar ' ® er  Referent hob hervor , daß jede Gemeinde-
riĝ ^ ung eĵ ,en Fremdenverkehr , jeder Ort einen rüh-
4s>ŝ r̂kehrsne êin haben müsse, der mit der Gemeinde-

i«der mit seinen Gedanken be]ct)ä.| ttijr. Ais sie einen
per nach Driebusch abbog, streckte Herr von

bjx Hand zum Abschied hin.
sprecht lieber Heinz," sagte er, „ ich werde mit Lieselotte

und denke, die Sache wieder einzurenken."
dieser klang so hoffnungslos , dag Heinz auch von

of.K a,cbe nichts erwartete . Und Herr von Kerkow

?u sprechen.

t? T -
. « Aulls nicht an das „Einrenken .
pochte,- , ßch vor, gleich nach seiner Rückkehr mit seiner
«pwi * 1 äU iiiyWaa ** oh . - .. •»,«

,cuie '̂sick
^ °Aüer.̂ Aussprache
!!und/ "^ .uller, lieber Gewohnheit hielten sie ihre Dämmer-
Uchen von Kerkow schritt, wie er es bei diesem tran>

tt

?
ii)i'

/
i"?■d
t1

Aber eine gewisse Scheu, die Sache zu
seine Absicht nicht zur Ausführung gelangen.

bis zum Abend. Auch dann noch
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"cheg a,r ferr  von Kerkow schritt, wie er es bei diesem trau-
^eIe8ten PAtzuensein stets zn tun . pflegte, mit ans den Rücken

bem U°en un  Zimmer auf und ab. Lieselotte saß in
. .. Äon j/uen Lehnstuhl auf ihrem Lieblingsplatz am Fenster.

Batxx her war diese Dämmerstunde eine stille Feierstunde
h teu fier * p luchter gewesen. Angeregt plaudernd , nnter-

enaxn stets über die mannigfaltigsten Dinge , die einmal
u *.ö»6enii fl' l}er  wirtschaftlichen Angelegenheiten berührten,
wchen. .A darüber hinausgehend , Zeit u>id Weltfrage » be-
« «» dp,- so anheinielud über das alles zu sprechen,
2 . Heute lei ' e schlafen ging . . .
?rt 1 "nt ei, 1U1e6en  sie » Lieselotte starrte schon eine gerannie
»uUierztjch wehen Attsdruck in den Arigen und einem
^ °!'dgold 9 "8um den Riund in das allgemach verg immende

jh,. ' .Herr Non Kerkow beobachtete sie versiohten, es
sch?°-.Pflicht u^ ^ brz, sie so zit sehen. Er bedachte, daß es

nicht ,'sud lern Recht sei, hier KtcKlarheit zu haben, und be-
Wink? >̂u rändern. .

Nnjpien von 'i E9uge und Umwege erzählte er rn schlichten
«et>» freute u ,ulel;. Unterredung mit Heinz am Vormittage

^ ^ wolkx ^ lieblich, warum sie nicht m.hr nach Lindeneck
dtp richt̂ E leicht zusammen , als der Vater diese Frage
brri,DSele!iem,°-. errötete . Eigentlich war es ganz gut, dag
tzchr, ie stx ) }* zwischen ihnen zur Sprache kam. Dennoch

ihren, ^ E'Ehen. Es war ihr entsetzlich pemtich,
^>ater darüber zu sprechen.

Verwaltung Hand in Hand gehen müsse. Wie der
Fremdenverkehr wirkt , zeigte der Redner an Beispielen:
Es hatten die Geschäftsleute in Königstein während der
regnerischen Augusttage im Jahre 1912^ wo der Fremden¬
verkehr vollständig stockte, in wenigen Wochen einen Aus¬
fall von 60000 Mk. gehabt . Wie ein umsichtig geleiteter
Fremdenverkehr wirkt , beweisen Zahlen . Im Jahre 1913
stieg in Frankfurt die Ziffer auf 600000 . In Wiesbaden
schnellte der Fremdenverkehr von 62000 im Jahre 1867
auf 176000 im Jahre 1913. Der Redner legte dann
im einzelnen die Ziele des Nassauischen Verkehrsverbandes
dar . Hierauf wurde der Verband mit dem Sitz in Frank¬
furt debattelos gegründet . Es wurde eine Kommission
von je 5 Mitgliedern aus Frankfurt , aus dem Rhein¬
gau , aus dem Westerwald -, Lahn - und Dillgebiet und
dem Taunusgebiet , sowie je ein Vertreter der Städte
Wiesbaden und Mainz gewählt , die die Statuten durch¬
beraten und der nächsten Generalversammlung unter¬
breiten sollen. Aus dem Westerwald -, Lahn - und Dill¬
gebiet wurden gewählt : Bürgermeister Haerten , Limburg;
Bürgermeister Hasenclever , Nassau ; Bürgermeister Grüne¬
wald , Biedenkopf ; Landrat v. Marschall , Montabaur;
Bürgermeister Birkendahl , Herborn.

"Frankfurt,  15 . Febr . In der vergangenen
Nacht ist die Eisdecke des Mains abgebrochen. Die ge¬
waltigen Eismassen schwimmen, da ste vom Regen schon
erheblich zermürbt sind, in raschem Lauf talwärts , ohne
daß bisher Stockungen eingetreten sind.

* Frankfurt,16.  Febr . In der städtischen Psänder-
sammelstelle des Stadtteils Bockenheim wurden große
Betrügereien festgestellt, durch die Zahllose arme Leute ge¬
schädigt sind . Die Pfändersammlerin Fan Zimmermann
ließ sich im Hauptpfandhaus für die Versatzstücke weit
höhere Preise auszahlen , als sie den Versetzern gegeben
hatte , und verwendete die Überschüsse für sich. Bei der
Einlösung der Pfänder kamen die Betrügereien ans Tages¬
licht. Die Sammelstclle wurde geschlossen. Die unge¬
treue Verwalterin kam zur Anzeige.

KerrrrtMzLes-
* Niederbiel,  16 . Febr . Am Samstag nach¬

mittag zwischen 4 und 5 Uhr wurden die hiesigen Ein¬
wohner durch Feueralarm erschreckt. In Brand standen
das Wohaus des Jakob Belten und die unmittelbar da¬
neben stehende Scheune des Hch. Mutz. Beide Gebäude
brannten trotz des energischen Eingreifens der Orts¬
feuerwehr total nieder . Der gesamte Inhalt des Hauses,
Wöbel , Kleider usw . wie die Heu- und Strohvorräte in
der Scheune wurden ein Raub der Flammen.

* Hanau,  16 . Febr . Beim ersten Bataillon des
hier garnisonierenden Eisenbahnregiments Nr . 3, dem¬
selben Bataillon , bei dem im Vorjahre die Typhusepi¬
demie grassierte sind wieder 80 Soldaten von einer epi¬
demieartigen Krankheit befallen und in das Lazarett ge¬
bracht worden . Die Krankheit soll einen influenzaartigen
Charakter haben . Sie hat bis jetzt bei allen davon Be¬
troffenen einen ungefährlichen Verlauf genommen und
soll bereits im Abflauen begriffen sein.

* H a n a u , 16. Febr . Bei dem Vorschuß- und Kredit¬
verein zu Hungen in Oberhessen ist unter der Geschäfts¬
führung des früheren Rechners Schmidt ein Defizit von
87 000 Mk. entstanden . Durch Hypothekenantrag aus
den Besitz des Genannten sind 31000 Mk. gedeckt. Zur
Deckung des restlichen Destzits wurde eine Erhöhung des
Geschäftsanteils der Mitglieder von 100 auf lOM Mark
beschlossen.

* Gelnhausen.  15 . Febr . In Höchst bei Geln¬
hausendrang in der verflossenen Nacht ein Hund in einen
auf einer LÜiese stehenden Schafspferch ein und tötete 30
Schafe . Der Hund wurde später aus dem in der Nähe
befindlichen Eisenbahndamm tot aufgefunden . Er war
von einem Zug überfahren worden

"Schlüchtern,  16 . Febr . Deutschlands zweit¬
längster Tunnel , der Distelrasentunnel , ist nach fast sechs¬
jähriger Bauzeit so weit vollendet , daß er heute Mittag
zum erstenmal , in seiner ganzen Länge mit Arbeitswagen
durchfahren werden konnte. Die Eröffnung des Tunnels

„Mußt du das ivisseu, Vater ?"  fragte sie.
„Ja , ich muß und will es wissen, Kind ; denn dein Ent-

hluß ist mir unverständlich."
Sie zauderte , ehe sie entgegnete, und überlegte, wie es

löglich sei, die Wahrheit zu verbergen . Ihr ganzer Stolz
äumte sich dagegen auf, das . Geheimnis ihres Herzens ent-
üllen zu müssen. Und auch die Scham.

Den Blick zu Boden gerichtet , stockend und langsam
wechend, sagte sie endlich:

„Ich habe eigentlich gar keinen Grund , ich werß nicht,
ch . . . Aber nun , du verstehst ja, Vater , die wenige freie
(eit, über die ich verfüge, verbietet die Besuche schon ganz von
:lbst. Das sagte ich auch Heinz." ^ . ,

„Gut , angenommen , dies sei der Grund , die Besuche auf
ine kürzere Zeit hinaus zu unterlassen . Nimmermehr wirst
u aber damit das vollständige Abbrechen jedes Verkehrs recht-
crtigen können. Es uiuß doch irgend etivas zwischen euch vvr-
xfallen lein . Habt ihr euch gezankt ?"

*Jch wünsche, daß das alte Verhältnis bestehen bleibt."
„L >, Vater , bester Vater , quäle mich nicht so."
Sie sagte das mit zitternder Stimme . Dann erhob sie

ich und trat dicht vor den Vater hin . Ein bittender, ver-
cheiflungsvoller Blick traf sein Auge.

Herr von Kerkow legte beide Hände auf die Schultern
eines Kindes und sagte herzlich:

„Meine kleine, liebe Lieselotte, hast du kein Vertrauen
N mir ? Meinst du, ich sähe nicht tiefer und müßie nicht,
,as dich zn ctucr anderen gemacht hat ? Denn du bist nicht
,ehr mein alles , fröhliches Mädel . Sich , ich möchte dir
lles geben, alles erfüllen, nur . um dich wieder froh zu sehen."

JÖ, ich bin froh, bester Vater ." Sie gab sich alle Mühe,
in heiteres ' Lächeln zu zeigen. Aber es gelang ihr nicht. Fast
erzerrl erschien ihr liebes Gesichl, das Kinn bebte leise, und
m den Mund zeichnete ein mühsam unterdrücktes Weinen
>ehe Linien . . r T _

Herr von Kerkow streichelte ihre Wange und sah sie mit-
ndsvoll an . , .. t _

„Du bist nicht froh, Kind, deine Zuge verraten ein tiefes
leid. Soll ich dir sagen, was dich sehr lraurig macht?

„Nein , nein, Vater !" schrie ste angstvoll und warf sich

soll mit dem Inkrafttreten des Sommerfahrplans für
1914 erfolgen.

* Köln,  15 . Febr . Der rheinische Provinzialland¬
tag in Düsteldorf beschloß in seiner Sitzung vom 13'
Februar , zum Garantiefond der Werkbundausstellung in
Köln die Summe von 100000 Mark zu zeichnen, welche so¬
weit erforderlich, gezahlt werden sollen, sobald von der
Garantie der Stadt Köln 250000 erschöpft sind.

* Heidelberg,  15 . Febr . Der kürzlich in Heidel¬
berg verstorbene Fabrikant Jakob Landfried hat eine
Stiftung von 100 000 Mk errichtet, deren Zinsen so lange
zum Kapital geschlagen werden sollen, bis der Betrag
von 260 000 Mk. erreicht ist. Die Zinsen sollen alsdann
zur Unterstützung hier ansässiger Kaufleute und Angestellten,
Gemeinde - Staats - oder Privatbeamten , die ohne ihr Ver¬
schulden in ihren Verniögensverhältnissen zurückgekommen
sind, verwendet werden.

" Berlin,  16 . Febr . Eine erregte Szene spielte
sich gestern früh im Hause Rastenburgerstraße ab , wo
der Arbeiter Paul Julius mit seiner Ehefrau wohnt , die
schon wiederholt Anzeichen von religiösem Wahnsinn ge¬
zeigt hatte . In einem solchen Anfalle übergoß in der
Nacht zum Sonntag die Fran ihr Bett mit Petroleum
und zündete es an . Der erwachende Ehemann trat ihr
entgegen und es kam schließlich zwischen den beiden zu
einem förmlichen Kampf . Nachdem der Mann aus der
Wohnung geflüchtet war , setzte die Frau die Möbeln in
Brand . Als die alarmierte Feuerwehr herangerückt war,
lag die Frau mit Brandwunden am Boden . Sie wurde
sofort einem Krankenhause zugeführt.

* Kristiania,  16 . Febr . „Middags Avison"
meldet von Fredrikstad , daß die große deutsche Eisen-
sregatte „Henriette " vor Loeperen in Flammen stehe. Da
ein Löschen des Brandes mit eigener Hilfe sich als
unmöglich erwies , mußte von Fredrikstad Hilfe requiriert
werden . Das Schiff muß voll Wasser gepumpt werden.
Der Bergungsdampser „Neptun " ist nach Loeperen ab¬
gegangen , um die „Henriette " wenn möglich nach Fredrik¬
stad zu schleppen.

"Paris,  15 . Febr . Wie aus Lorient gemeldet
wird , hat sich im dortigen Stadthospital eine tragische
Szene abgespielt . In einem der Krankensäle erschien
plötzlich ein geistesgestörter junger Mann mit einem
Revolver in der Hand , indem er unaufhörlich schrie:
„Man will mich ermorden l" Cr feuerte blindlings um
sich und verletzte drei Kranke sehr schwer. Nach längeren
Bemühungen gelang es den Wärtern , ihm eine Zwangs¬
jacke anzulegen . Es handelt sich um einen gewissen
Limburg , der bereits vor einiger Zeit wegen Geistes¬
krankheit in ein Asyl gebracht, aus diesem jedoch wieder
ausgebrochen war.

* Paris,  15 . Febr . Wie aus Le Havre gemeldet
wird , hat der transatlantische Dampfer „Niagara ", der
am 7. Februar in Le Havre abgefahren ist, auf draht¬
losem Wege das Büro der Compagnie generale trans-
atlantique in Le Havre benachrichtigt, daß er sich in
Seenot befinde, da er infolge des heftigen Wellenganges
seine Steuerbordschraube und eine Backbordschraube ver¬
loren habe. Der im Hafen von Le Havre liegende
Dampfer „Bordeaux " hat sofort Befehl erhalten , dem
„Niagara " zu Hilfe zu eilen. An Bord des Dampfers
befinden sich 147 Passagiere mit 46 der ersten Klasse. Man
glaubt , daß der Dampfer , wenn keine weiteren Zwischen¬
fälle hinzukommen , am Dienstag abend den Hafen von
Le Havre erreicht haben wird.

' Belgrad,  16 . Febr . Das serbische Volkstheater
in Usküb, das erst vor kurzem eröffnet wurde , um eine
große nationale Mission zu erfüllen , ist gestern ein Raub
der Flammen geworden . Der Schaden ist teilweise durch
Versicherung gedeckt.

Nairobi (Britisch -Ostafrika ) , 15. Febr . Ein aus
dem Norden zurückgekehrter Reisender berichtet, daß ein
ganzes Dorf des Stammes der Rendille von Eingeborenen
des Boranistammes vernichtet worden ist. Dabei seien
200 Männer , Frauen und Kinder getötet worden . Die
Borani sind sonst ein friedlicher Stamm , der aber fort¬
gesetzt von den Rendille heimgesucht wird.

kaut ausschluchzerrd an seine Brnst . „Nein , nein !" murmelte
sie unter ihrem Weinen fortwährend.

Kerkow strich leise über ihren blonden Scheitel . O , er hotte
nichts Falsches gcahnt . Jetzt wußte er, daß sein Kind Heinz
von Düringen liebe.

Er sagte ihr das nicht, aber er redete tröstend auf sie ein:
„Mein ariner Liebling , das Leben führt oft dornige

Pfade zu düsteren Tälern , in die keiir Lichistrahl fällt . Aber
man findet auch in Finsternissen einen Ausweg , wenn man
sich selbst treu bleibt . — Verzage nicht — nimm deine
Bürde mutig auf dich, schreite getrost und fest durch das
dunkle Land , so wirst du überwinden und eine Sonnenhöhe
stnden. Denn auch viel Sonnenhöhen hat das Leben! Wohl
gibt es unter ihnen eine besonders hohe und schöne. Aber wenn
es dem Menschen versagt ist, ihren Gipfcl zu erreichen, so
muß man sich mit tapferem Herzen begnügen. Nur nicht
bitter sein, Kind ."

Sie weinte leise an seinem Halse. O ja, sie war nahe
daran gewesen, zu verziveifeln und zu verbittern . Nun , da sie
die mitfühlenden , tröstenden Worte ans dem Munde eines lieben
Menschen vernahm , schmolz alle Bitterkeit und machte einer
tiefen, großen , aber ruhigen Wehmm Platz . Sie wollte sich
begnügen . -

»Und du wirst wieder nach Lindeneck gehen, nicht wahr,
Kind ?" fragte Kerkow, als sie ruhiger geworden war.

„Du darfst einen jahrelangen Verkehr nicht so brnsk ab-
brecben. Dian könnte schließlich den wahren Grund erraten.
Willst du auch andere in deine Seele schauen lassen̂ »

„Nein , nie, Vater !" Sie richtete sich auf. Ern »olzer
Blick leuchtete ans ihren Augen, in denen noch ssioße Helle
Tropfen standen. „Ick, will fest und hart werden. Nur gönne
mir Zeit . Jetzt kann ich Heinz nicht sehen. Laß erst die
Hochzeit vorüber sein, eher rst es nur nicht möglich, ihm r h g
vor die Augen zu treten ."

„Aber das Ivird nicht gehen." , n  »
„O , es muß gehen. Vater . Gib mir Zelt zum Uebcr-

winden , und ich ivill deine tapfere Tochter sein.
Kerkow bestürwte sie nicht mehr. Er sah, wie ste litt , und

bedauerte sie in innerster Seele.
(Fortsetzung folgt)



* New - Pork , 16 . Febr . Die in den letzten Tagen
niedergegangenen Schneernassen wurden heute durch weitere
fünf Zoll neuerdings gefallenen Schnees verstärkt . Der
Bahnverkehr ist unregelmäßig.

Letzte Urrrhvichten.
Berlin,  17 . Febr . Das neue , für - die Militär¬

verwaltung bestimmte Zeppelinschiff „Z 7 " , das in Pots¬
dam stationiert ist , machte gestern nachmittag über Berlin
und Umgebung eine Höhenfahrt unter persönlicher Führung
des Grafen Zeppelin . Es wurden 2000 Meter Höhe
erreicht . Das neue Luftschiff wird wahrscheinlich im
Osten Deutschlands stationiert.

Berlin,  17 . Febr . Beim Reichskanzler und Ge¬
mahlin fand am gestrigen abend ein Diner statt , an dem
der Kaiser , die Kaiserin , sowie eine Anzahl geladener
Persönlichkeiten teilnahmen.

Kristiania,  17 . Febr . Das durch Lastbrand so
gut wie zerstörte Segelschiff „Henriette " ist in Hamburg
beheimatet . Es hat 1921 Registertonnen und gehört der
dortigen Firma August Bulken . Der Lastschaden beträgt
1li Million. Das Schiff war mit Holzladung nach
Australien bestimmt und üegt jetzt bei Furuholmen vor
Fredrikstad als Wrack.

London,  17 . Febr . Hier verlautet , daß der Prinz
zu Wied am 27 . oder 28 . Februar nach London kommen
wird , um dem König von England und Sir Edward
Grey einen Besuch abzustatten . Weiterhin wird hier von
der Presse die Nachricht eines italienisch -englischen Akkords
über die 12 von Italien besetzten Inseln im ägäischen
Meere dementiert . Es sei bisher zwischen England und
Italien nur ein provisorisches Abkommen betreffs der
Eisenbahnkonzessionen in Kleinasien angeschlossen worden.
Die Jnselfrage sei bei den Verhandlungen zwischen den
beiden Regierungen überhaupt nicht angeschnitten.

Sydney,  17 . Febr . Hier und in Melbourne streiken
die Schlächtergesellen , so daß in beiden Städten Hungers¬
not ausgebrochen ist.

T o u l o n , 17 . Febr . Heute nachtist beim Manövrieren
das Torpedoboot „Poignard " von dem Torpedoboot „Fan¬
tassin " im Colfe von Juan gerahmt worden . Beide
Torpedoboote trugen ziemliche schwere Havarien davon
und mußten ins Dock geschafft werden . _

Dienststelle Weilbrrrg . (Landwirtschastsschule).
Metterausstchteir für Mittwoch , den 18 . Februar.
Rach vorübergehender Bewölkungsabnahme , später

wieder trübe mit Niederschlägen , zeitweise windig , ein
wenig kälter.

Gemeinde Lützendorf.
Donnerstag , den 19 Februar d. Js ., von

vorm . 10 Uhr ab , kommen aus dem Distrikt „Manns¬
burg " Nr . 10 u . 11 zum Verkauf : Buchen : 104 Rmtr.
Scheit , 164 Rmtr . Knüppel , 3266 Wellen.

Der Bürgermeister
Ernst.

Aolzversteiaeruna.
Donnerstag den 1l). 9 . M , vormittags 10 Uhr,

kommen im hiesigen Gemeindewald Distrikt 13a Lade¬
rn arm

343 Rm . Buchen -Scheit und Knüppel,
3490 Wellen zur Versteigerung.

Merenberg,  den 13 . Februar 1914.
Der Bürgermeister.

»HojzversteiqerNNA.
Dienstag , 9 . 24 . 9 . Mts «, vormittags 11 Uhr

anfangend , kommt im hiesigen Genreindewald , Distr.
Haide und Glasheck folgendes Holz zur Versteigerung

27 Rm . Linden,
5 „ Eichen -Scheit,

116 „ „ Knüppel,
4100 Eichen -Wellm,

37 Rm . Buchen -Scheit,
, 46 „ „ Knüppel,

1675 Buchen -Wellen,
39 Rm . Weichholz Scheit und Knüppel.

1225 degl. Wellen,
Drommershausen,  den 16 . Februar 19i4.

Der Bürgermeister.

Soeben erschienen Zimmer Beilin -Zehlendorf

Deutsche Bürgerkunde
Band 1:

Velsassung und Recht
XV1u .535Seiten Großoktav
brosch . 5 M , gebund . 6 M.
Das einzige  Werk , das
in knapper und doch allge¬
meinverständlicher Form das
Gesamtgebiet des deutschen
Staats - und Privatrechts
unter Benutzung der wich¬
tigsten Gesctzesstellen behan-
belt ; erspart mancheAnwalts-
kosten , lehrt juristisch denken.

In H . Zippers Buchhanblung , G . m . b
Weilburg , vorrätig.

Band 11:

S t a a t ö ui c Sj r
XV u . 742 Seiten Großoktav
drosch . 7 M ., gebund . 8 M.
Das einzige  Werk , das
über das Gesamtgebiet des
deutschen Heerwesens knapp
und übersichtlich und unter
Anführung der einschlägigen
Btstimmmigen der Dienst¬
vorschriften informiert F
jeden Politiker , besonders für
angeh .Offiziere unentbehrlich

H.

free MttlmkM« md D,«m
zu verleihen . Ir . Kötzgen , Harlenstraße 23.

Selbst chemisch reinigen
kann jede Frau

?
mit

Glänzende Erfolge.
Wenig Kosten.

u
Zahlr . Empfehlnng.
tüchtig . Hausfrauen„pma

werden geschont , bleiben geschmeidig und gehen nicht ein.

bleiben erhalten und werden wie neu.

Flecken verschwinden in vielen Fällen.

Gebrauchsanweisung auf jeder Dose u. beigegeb. Prospekte ist genau zu befolgen.
Depot : Drogerie Nietzel.

Todes-Anzeige.
Heute morgen entschlief sanft im Alter

78 Jahren unser lieber Vater, Schwiegervater,
Grossvater und Urgrossvater,

der Bürgermeister a. 1).

Die tieftrauernder* Hinterbliebenen.
üeirarissla Engelmann.

Selbenhausen, den 16. Februar 1914

Die Beerdigung findet statt Mittwoch den 18. Febr, nach-
mittags 3 Ulir

+ Bnchleidende4
Eine große Wohltat ist mein gaisiiLsmtss , nur aus

Leder ohne Feder , hergestelltes „UMIVE83AL“-Bruchbantl.
Es ist leicht und bequem , bei Tag und Nacht zu tragen.
Für gutes Passen übernehme Garantie . Jedes Band
wird nach Maß angefertigt . Mein Vertreter wird am
Freitag , d . 20 . Februar , vorm , von 9 — 1 Uhr in Weik-
öurg , Hotel „Nassauer Hof " u . nachm , von 2 —5 Uhr in
Weikmünster, GasthosA. Haibach Muster vorzeigen und
Bestellungen entgegen nehmen . Carl Unverzagt , prakt.
Bandagist , Lörrach i./B . Wallbrunnstr . 8 Telephon 476.

* \

HniMojfeti
sind meine

Sttilkmue
aus bester deutscher l- KULZAknIÜN

r*eir »e Scbafwölie ss
ffSafip « !, meist eirelaeüfesid
Wohltuendste ilekleid &sng

für * kalte und SeSmeissfüsse

Inh . Hch. Christmann.

Holzversteigerung.
Donnerstag den 19. 9 . Mts ., vormittags 10

Uhr anfangknd , kommen im hiesigen Gemeindewald,
Distrikt 10 „Bitzenkammer " und Totalität zur Ver¬
steigerung :

11 Rm . Eichen -Scheit und Krüppel,
3 „ „ Reisei knüppcl,

1L0 „ Buchen -Scheit und Knüppel,
4 „ „ Reiserknüppel,

1910 Buchen -Wellen.
Ansang Distrikt 10 Betzenkammer.

Laimbach,  den 13 . Februar 1914.
__ Der Bürgermeister.

Hurra!
Am Iastnaäits -Sonntag -Montag
-Ilienstag krürnnit sich Weilburg

Umgegend vor Lachen.

und
und

Nebenverdienst
Vertreter gesucht

da Vertretung frei geworden,
für den Vertrieb der -

Gartmanrs sehen
Schoko lade -Automaten

in Weilburg und Umgegend
C. H. L.Gartmann Schokolade-Fabrik

Altona (Elbe.)

'I-fÖchst zufrieden mit dem Erfolg," * den wir durch Anwendung Ihrer
Rino-Salbe gehabt haben , kann ich
Ihnen meinen vollsten Dank aus-
tprechen . Ich werde Ihre Rino-
Heilsalbe bei allen Bekannten emp>
fehlen, denn sie sollte in keinem
Haushalte fehlen.

Rosenthal -Braunau A. H.

Rino-Salbe bewährtbeiBein-leiden , Flechten,
Hautleiden , offenen Wunden , aufge¬
sprungenen Händen.
In Dosen von Mk. 1.15 und 2.25

zu haben in allen Apotheken,
nur echt in Originalp . welß-ßrün-rat
und Firma Rieh. Schubert k 6«.,

Weinböhla -Dresden.
Man verlange ausdrückl . ,,Rino .“

Für mein Kolonial - und
Manufakturwaren - Geschäft
suche ich zu Ostern

bräunt Issgkn
in die Lehre . Kost und Logis
im Hause . Wilhelm Rüb
famen , Leun (Lahn)

Suche sofort
einen braven

j
oder Ostern

ungen
in die Lehre.
C . Loh , Dachdeckernieister,

Haiger (Dillkreis .) -

Ische Wichen
per 1. März.

Frau M . Kaufmann.
Waldhänserweg.

nur mit echten
jHeitmann’5 Farben
!Schutzmarke:fnchskonf im Stern.

Mädchen

Volksv ereil
Freitag den 29 . Febrib
abends S x/2 Uhr im SaalR

LichtbilSmvrtlli!
!

1
des Unterzeichneten : 1

Einheimische Wass»
bewohner

2 . Ausgestorbene « a»
sterbende Tiere

Eintritt frei für jederma »s
Kehl)

Mltl.in allen Apotheken  u.KcÔ Dik
en Preisd.Orit)!nallchachtel  1

ein zarles reines Gesicht
jngendfrischesAussehen und blr»
schönen Teint, der gebrauche
Steckenpferd -

(die beste Lilienmilch-Seisi)
Stück 50 Pfg. Die Wirkung"

Dada -Cream
der rote u. rissige Hau: weiß U'.
metweich macht. Tube50Psg1
„Engel-Apoih." low. „LöweN'A^
in Meilinünstev Apotheker^

Q a r S e h »
von 50 - 1000 Mk . an
Leute jeden Standes zu
geben . (Ratenrückzahl^
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Streng reell u . diskret.
Dankschreiben ). Pännck
Ko., Kassek, Unt. Carlst'

Das beste und auf die Dauer̂
Jffste Auszuchtmittelfür ScU-̂
»,,b Kälber ist Apotheker

Schlemms
..Scrofin"

Krummwi
schützt vorÄS
halten. T'gfi
fach erprob * ". I
erlannt.

Bei
löei
uni
ftfi
%
dg-
An
Ha
Wo
der

Llterkannenö
1,50  in «ebenst̂ t|Oj

zum 15 . März oder 1. April
gesucht . Limburgerstr 26.

Grdkstl. MÄchen
per 1. März gesucht.
Frau Bravmann , Boaeng.

2 junge
anfangs April
verkaufen bei

Gärtner Geist,

Zitzen
lammend , zu

Löhnberg.

Packung. Fist ,0
abnehmer in
20 Lit-rkann-n.

ZurAuszuchtr
Hunde

Sohlemmer’sffl—en ideaiff"a
WM HundefustA

zeugt
Kuochenh *10

Nstderlag« bei

Carl Nietzel, Weilburg.
Bahnhosstraße9. ^

Amts-Apothele zum Eng" -4p
bürg a /Lahn, Otto Drees
gerie, Merenberg, WilheU»
Drogerie, Heckholzhansen. ^
Wilhelm Zipp Löhnberg ^
Alleinige Fabrikanten, H.
Nachfg. chem. Werke, AuderlN,

In meinem Woh",
Kruppstruße 4 ist versitzt
halber eine kleine
W&hiwt*

zu vermieten. Berüf§

de-
die
Hi,
ksil

da,
Un
ihr
ir>e
%
Kr
So
de.
Ha
irr

bee
die
kor
Zii

Schöne 3 ZimmerWohnui*
mit allem Zubehör ij
mieten und kann
April ab bezogen wA. j

Näheres Ncug «sts>,
Kästenschrank billig*

vo

geben . Gartenststg

Holzverfteigerung.
Samstag Den 21. 9s . Mts ., nachmittags |

anfangend , kommt im hiesigen Gemeindewald,
3, 8a und

Eichen:

Buchen:

10 nachstehendes Holz zur Bersteig
66 Stämme von 21,17 Festm .,
65 Rm Nutzscheit und Knüppel'
46 „ Scheit und Knüppel,

350 Wellen.
4 Stämme von 3,04 Festm ., ?

98 Rm . Scheit und Knüppel,
4100 Willen.

45 Rm . Reiserhaufen.
36 Stämme von 13,89 Festm.
98 Stangen Ir —4r Klaffe,
12 Rm . Knüppel . /,

Anfang im Distrikt 10 , wo sämtliches Nutzh" "
Ausgebot kommt.

H e ckh o l z h a u s e n , den 16. Februar iE)
Der Bürgermeister!
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